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Schweizerische Steuerlandschaft
nach Corona
Reformen, die mittel- bis langfristig den Wirtschaftsstandort stärken und die Wohlfahrt in der Schweiz sicherstellen,
müssen rasch vorangetrieben werden. Eine Auslegeordnung.

DANIEL GENTSCH

Das Schweizer Steuerrecht und die
Schweizer Steuerkultur haben in den
vergangenen Jahrzehnten einen wesent-
lichen Beitrag zum erfolgreichen Wirt-
schaftsstandort und zu gesunden Staats-
finanzen beigetragen. Es muss deshalb
ein vorrangiges politisches Ziel sein, die-
sen Standortvorteil beizubehalten und
das Schweizer Steuersystem sowie die
Schweizer Steuerkultur gezielt weiter-
zuentwickeln. Die Handlungsfreiheiten
engen sich dabei aufgrund internatio-
naler Initiativen zusehends ein. Umso
mehr gilt es, den vorhandenen Spiel-
raum auszunutzen, um weiterhin die
Grundlage für einen erfolgreichenWirt-
schaftsstandort sicherzustellen.

Die Auswirkungen der
Pandemie
In der Schweiz wurden im Jahr 2020 rund
15 Milliarden Franken an «Corona-Aus-
gaben» getätigt und für das Jahr 2021
wurden bereits weitere 20 Milliarden
Franken an Mitteln bewilligt. Der or-
dentliche Finanzhaushalt präsentiert
sich jedoch – trotzMindereinnahmen bei
den direkten Steuern und derMehrwert-
steuer aufgrund der Corona-Pandemie
– als fast ausgeglichen. Somit kann die
Schweiz denAnstieg der Schuldenquote
verkraften und es muss kein schneller
Schuldenabbau erfolgen, der die wirt-
schaftliche Entwicklung negativ beein-
trächtigen würde. Nichtsdestotrotz, der
finanzpolitische Spielraum engt sich ein.

Es ist deshalb von zentraler Bedeu-
tung auf politischer Ebene die richtige
Priorisierung zu setzen. Die Umset-
zung von Steuerreformen mit positiven
volkswirtschaftlichen Folgen hat ange-
sichts der aktuellen Lage an Bedeutung
gewonnen und politische Partikularin-
teressen sollten nicht die Agenda der
Steuerpolitik diktieren. Vor dem Hin-
tergrund der raschen Entwicklungen im
Ausland besteht eine nie dagewesene
Dringlichkeit.

Abkehr vom multilateralen
Konsens?
International steigt der Druck, zusätz-
liche Einnahmequellen zu erschliessen,
um die Defizite in der Staatskasse zu
mindern.Dabei steht das vieldiskutierte
Projekt der OECD zur «Besteuerung
der digitalen Wirtschaft» (auch BEPS
2.0 genannt) im Fokus. Die Bezeich-
nung des Projekts ist jedoch irreführend,
denn es geht dabei um ganz grundsätz-
liche Fragen der internationalen Vertei-
lung des Gewinnsteuerkuchens.

Während bei den bisherigen Initia-
tiven der OECD zur Beseitigung von
Gewinnverlagerungen und schädlichen
Steuerpraktiken primär nicht besteuer-
tes Steuersubstrat oder Steuersubstrat
von kleineren Staaten wie der Schweiz
umverteilt wurde, sind bei diesem Pro-
jekt auch die grossen Industriestaaten
betroffen, insbesondere die USA als
Heimatstaat vieler grosser Internetkon-
zerne.Es zeigt sich, dass es bei dieser In-
itiative der OECD viel schwieriger ist,
einen politischen Konsens herbeizufüh-
ren. Ist das der Anfang einer generellen
Abkehr vom multilateralen Konsens in
Steuerfragen hin zu vermehrten unilate-
ralen Lösungen und Isolationismus im
Steuerbereich?

Handlungsbedarf in der
Schweiz
Die Steuerpolitik muss langfristi-
ges Wirtschaftswachstum fördern und
nicht alle im Parlament diskutierten
Steuerreformprojekte scheinen die-
ser Maxime zu folgen. In einem Um-
feld einer zunehmenden Nivellierung
der Gewinnsteuersätze zwischen Hoch-
steuerländern und steuerlich attraktiven
Jurisdiktionen wie der Schweiz ist es
wichtig, steuerlicheHindernisse zu besei-
tigen, um dieAttraktivität des Standorts
weiterhin zu erhalten. In diesem Kon-
text kommen Reformen in den Berei-
chen derVerrechnungssteuer, der Stem-
pelabgaben und der Beseitigung von
einigen «steuerlichenÄrgernissen» prio-
ritäre Bedeutung zu.

Es ist sehr zu begrüssen, dass Bun-
desrat Ueli Maurer eine Experten-
gruppe beauftragt hat, Handlungsfel-
der zur Stärkung des Steuerstandorts
zu identifizieren, um die «Rahmen-
bedingungen für den Privatsektor zu
verbessern und die Schweiz als attrakti-
ven Investitionsstandort zu positionie-
ren».Auch wenn der vor kurzem veröf-
fentlichte Bericht der Expertengruppe
nur grundsätzliche Leitsätze und Hand-
lungsfelder umreisst, dient er als gute
Grundlage und Richtschnur, um zukünf-
tige Diskussionen über einzelne Steuer-
reformprojekte einzuordnen. In einer
zukunftsgerichteten Steuerpolitik müs-
sen Nachhaltigkeits- und Transparenz-
überlegungen ebenfalls eine zentrale
Rolle spielen. Dabei soll analysiert wer-
den, wie der Bund nachhaltige Investi-
tionen fördern kann. Steuerliche Entlas-
tung von nachhaltigen Finanzprodukten
oder ökologischen Lenkungsabgaben
sind mögliche Ansatzpunkte. Dies kann
für die Schweiz eine Chance darstellen,
eine international führende Rolle in Be-
zug auf Nachhaltigkeit einzunehmen.

Steuerkultur und
Digitalisierung
Nebst einem attraktiven Besteuerungs-
system ist für die Schweiz wichtig,das his-
torisch gute Steuerklima in die Zukunft
zu führen. Für einen attraktiven Wirt-
schaftsstandort kommt der effizienten
Zusammenarbeit zwischen Steuerpflich-
tigen, Behörden und Beratern sowie
der Rechtssicherheit und Planbarkeit in
Steuerfragen elementare Bedeutung zu.

Vor knapp 20 Jahren wurde deshalb
ein Verhaltenskodex erarbeitet, der die
Grundsätze und Spielregeln zwischen
Steuerverwaltungen, Steuerpflichtigen
und Steuerberatern festhält. Eine Trä-
gerorganisation bestehend aus der Eid-
genössischen Steuerverwaltung, der
Schweizerischen Steuerkonferenz und
EXPERTsuisse hat das Institut für Fi-
nanzwirtschaft und Finanzrecht (IFF)

an der Universität St.Gallen (HSG) be-
auftragt, den Verhaltenskodex zu über-
arbeiten. Die Publikation wird in Kürze
erfolgen. Gerade in Zeiten von Unsi-
cherheit ist ein konstruktives, auf gegen-
seitiges Vertrauen basierendes Verhält-
nis zwischen Behörden, Steuerpflichti-
gen und deren Beratern fundamental
und stellt einen wesentlichen Standort-
vorteil dar.

Die Corona-Pandemie hat vie-
len Unternehmen und Verwaltungen
einen «Crash-Kurs» in Digitalisierung
beschert. Vor diesem Hintergrund hat
EXPERTsuisse in Zusammenarbeit mit
anderen Verbänden und Organisatio-
nen die «allianz e-tax schweiz» gegrün-
det, um hierzulande einen aktiven Bei-
trag zur schrittweisen Digitalisierung
der Steuerprozesse zu leisten. Dabei
geht es insbesondere um die rein for-
melle Harmonisierung der kantonalen
Unterschiede, die die schweizweite Effi-
zienz bei der Steuerveranlagung massiv
beeinträchtigen und für IT-Unterneh-
men eine unnötige Hürde für Digitalin-
novationen darstellen.

Nach der Reform ist vor der
Reform

Die Steuerpolitik der Schweiz spielt
eine zentrale Rolle für den Fortschritt in
unserem Land. Es gilt, konsequent den
Weg weiter zu beschreiten. Mit der im
Mai 2019 vom Volk bestätigten Steuer-
reform (STAF) wurde nach jahrelangem
Tauziehen ein guter Kompromiss gefun-
den. Die Diskussion betreffend Steuer-
reform hatte sich aber ausschliesslich
auf einige wenige Themen bezüglich
Gewinnsteuern von Unternehmen be-
schränkt. Es gilt nun dringend anste-
hende Revisionen unter Berücksichti-
gung der internationalen Entwicklungen
anzugehen. Reformen, die mittel- bis
langfristig den Wirtschaftsstandort stär-
ken und dieWohlfahrt in der Schweiz si-
cherstellen, müssen nun rasch vorange-
trieben werden.
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EXPERTsuisse
EXPERTsuisse ist der nationale Ex-
pertenverband für Wirtschaftsprüfung,
Steuern und Treuhand. Er zählt rund
9000 Einzelmitglieder und über 800
Mitgliedunternehmen – über 95 Prozent
davon KMU. 80 Prozent der Mitglied-
unternehmen haben zehn oder weniger
Mitarbeitende. Gleichzeitig gehören 90
Prozent der grössten 100 Prüfungs- und
Beratungsgesellschaften sowie 100 Pro-
zent all jener Gesellschaften, die bör-
senkotierte Unternehmen prüfen, zu
den Mitgliedern. Damit ist EXPERT-
suisse der Gesamtbranchenverband,
der die stark KMU-verwurzelte Prü-
fungs- und Beratungsbranche ganzheit-
lich vertritt.
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